
stdeutsche au-Zeitung
24. Jahrgang Breslau, den 1. Juli 1926 Nummer 27

Oreifswald, eine Ostseestadt.
Von H. v. Brockhusen.

Eine alte Stadt, an der Ostseebucht gelegen, schon im Jahre früheren Statthalter von Cray, einem Sohn der letzten tIer­
1203 entstanden, hat sich Greifswald im Laufe der Zeiten zu zogin Anna. aus dem herzoglichen Pommerngeschlecht derer
einer bedeutenden Seestadt entwickelt. Ihre Entstehung ver- von Cray. bewahrt die Universität einen Teppich aus der
dankt sie den heilkräftigen Solquellen, die am Ufer des flusses Mitte des 16. Jahrhunderts, den sogenannten Croy - Teppich.
Ryck gefunden wurden, und die im Verein mit Moorbädern Er ist von hohem Altertumswert und steJIt Luther, vor den
noch heute ungezählten Leidenden Genesung oder Linderung pommerschen und sächsischen rürstenfamilien predigend, dar.
brin en. Greifswald gehörte einstmals zu dem S?:roßen. benach- Nur aUe zehn Jahre einmal wird er öffentlich ausgestellt, in der
barten Kloster Eldena, welches sie ums Jahr 1225 dem Zwischenzeit bleibt er der Besichtigung entzQg-en.lierzog von Pommern zu Geistige Kultur wird inLehen gab. Greifswald von jeher ganzDie Stadt dehnt sich am besonders gefördert und dielinken Ufer des ..Ryck" aus, Wissenschaften liebevoll ge­der von hier aus schiffbar pflegt. Die Mönche des alten'wird, und bietet mit seinen Klosters waren gute Lehr­ansehnlichen Giebelhäusern, meister, und ihr früheresfreundlichen Plätzen und breiten K!ostergebiet Eldena ist heutehellen Straßen einen sehr an- eng mit der Universität ver..genehmen Anhlick. _ bunden. ­Die hochragenden, weit- Auch sehr böse Zeitengrüßenden Türme der aus dem sind über die Stadt hinge­13. und 14. Jahrhundert stam- gangen! Sie hat im 30jäl1rigenmenden Marien-, Nikolai- und Krjeg besonders viel zu leidenJakobikirche, die in ihrem gehabt. Erst kam der .feindInnern manches Wertvolle aus dem Süden - Wallen­aus alter Zeit bergen, beherr- stein - der das Land ver­schen Meer und Land. wüstete, obgleich sich Pom­über den Greifswalder mern gar nicht am Kriege be­Bodden hin sieht man das teiligt haHe; dann kam erschönste Juwel der Ostsee, übers Meer - die Schweden­l(ügen, die grüne Kilste mit sie besetzten es, und der Großeden Kreidefelsen, sich erheben. Kurfürst mußte seine liebeUnd die blauen Wasser leuch- Stadt abtreten. Erst 1715 er­ten und schimmern - ein Meer oberte Friedrich Wilhelm vonvon vielen Opalen. Preußen sie zurück. Anno i2Dfe sehr bekannte und empörte sich gegen die !(utebeliebte Uuiversität wurde Stadt die See. Eine große1546 von Wratislaw IX. erbaut. Sturmflut zerstörte viel undDa aber im Laufe der Zeit richtete großen Schaden an.das alte Gebäude zu eng wurde, Da galt es aufzubauen unddie stetig wachsende Zahl der besser zu sichern.Hörer zu fassen, errichtete dje Beute ist Grcifs\vahls lian­Stadt an Stelle der alten eine dei zur See. welcher durchneue Universität im Barockstil. seinen geschÜtzten '" WykerZur Erinnerung an ihren ersten Hafen" ganz besonders be­Gründer erhebt sich vor ihr günstigt wird, von großer Be­ein Denkmal mit seinem Me- deutunp:. Schiifahrt. f-'iscl1ereidaiJlonbild. Außerdem befin. und Schiffbau werden eifrig
den sich hier noch vier Statuen der einstigen Professoren und betrieben. Auch das kleine, freundliche, liebliche Inselehen zwischen
die Standbilder der vier Landesfürsten. Als Vermächtnis des l(ügen und Usedom, die GreiIswalder Oie, gehört der Stadt zu Eigen.
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Ästhetik und Wirtschaftlichkeit im Städtebau.
Von DrAng. n. Craemer.
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Ob eine Straße, ein Stadtteil, eine Staldt ein erfreuliches oder
ein gleil:hgilltiges ouer gar unerfreuIiches Bild darbietet, hiingt vor
al1em - wenn wir ei.umal von Klima und anderen EinflÜssen, die
Z.11 ändern nicht in uIIserer Macht steht, [l'bsehen - von zwei Fak­
toren ab erstens {dien Einzelformen. ,der g.uten oder schlechten
Architektur des für sich allein betrachteten Gebäudes, zum andern
von der Gesamtwirkung, welche bedingt ist durch ,die Art und
Weise, wie diese Einzelelemente zueinander in Be-z-ieh'ung gesetzt
sind. Die v:leichen Bausformen können in der einen Straße ein
rd'l1I'chaus ansprechendes, in der andern ein langweiliges Bild
ergeben.

Nicht immer ist klar erkannt worden, dluß gute Architektur noch
nicht ein gutes Stüdtebi1id  bedclltct. Als nach Ueberwindung der

ästhetischen Verirrungen der Griin:derzeit wieder mehr und mehr
Bauten '€utstandell, die als bnzelleistungen 1Jetrachtet, Beifall fan­
den und verdienten, blieb doch noch das zerrissene und unharmo­
nische Bi1JdJ vieler Städte. Dies lag nicht nur daran, d::lß inmitten
der allgemeinen Unlmltur diese besseren Bauten wie ein Tropfen
auf den heißen Stein .wirkten; man sah sich vielmehr a,uciJ da in
seinen Erwartungen getäuscht, wo ganze StraßenzÜge ncu erbaut
\vurden. Das ZusammengestÜckelte und Unruhige der modernen
Großstadt blieb bestehen, denn es fehlte die Beziehung von Ha115
Zll Baus und von Haus zn Straße lind Platz. Man baute BUuser,
nicht Straßen, Imd noch weniger Stiidte. Die Wichtigkeit eines
durch'dachten BebautmgspIanes auch fiir die schänheitliche Wirkung
einer Stadlt ist heute so allgemein anerkannt, daß diese AndeuÜulgen
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wohl  clliig-cl) könllc11. SelbstvcrstBudIich kann 11mgekehrt auch
der beste Beba'UlHJgsplan in seinen Absichten durchkreuzt werden
durch eine sc!!1echte Architektur. Weder Architekt noch Städte­
bmwr könncn allein etwas Gutes sc1Jaffen s'ÜlIldern cl'er dmch die
Gl:samtplanung des Städte-b<1iUCrS geschaffene Rahmen muß durch
den Architektcu in der tichtigen Weise ausgefüllt werden. Jiierz-lI
ist <1,ber eben l)ohvendig, idiaß diesem durch den Verfasser des Be­
ballungsplanes derartig vorgearbeitet und das YeId geebnet wird,
daß er untcr Berücksichtigung der Sachla2;c etwas nicht nur Zweck­
mä&iges, sondern fÜr das Auge .Erfreuliches selm,fien kann.

tDie Elemente, au:, denen sich eine Stadt zusammensetzt, sind
Üherwiegend NlltzhalltCJ1. Dies gilt vom \\ ohnhaus, insbesondere
"am Mietshaus. das \1ntel Beriicl<!:>kht[g-uug der von seinen Bewoh­
nel Il  estelIten AnsprÜche smvie KI:er vedÜii;u;Hcn OeIdmitte] und
Baustoffe entstehr, und es gilt in weit höherem M,a,(Je noch VOll den
.c:cwerbJrcheIl und industriellen Aruagen 1U1d de-II VcrkehrsbauteJ1.
Auch der Or aJlismus, der Id'Jese (Weder zu einem ganzen verbi11det,
bt demnach als NutzDaJ! Z!! betrachten, der "von innen nach <lfußC!l
geballt wird", d. h. dessen äußere form von I3edingungen ganz oder
ha,uptsäcl!1Lch abJläl1\!;t, lu1ie dem Planvcrtasser als unabänderliche
Größen gegeben sind.

Zwar ist keine l ep,el ohne Ausnahme: Wie es in der Architek­
tl1l Ballten gibt. deren Gestaltung nicht Üuerwiegcl1d aus den Vor­
<1'lrssetZ!1!lgelJ des Z\\reckes l.md der MÖ,:;lichkeHen Z!t seiner :Er­
füllung beruht, sondern bei rd1enen die V'Ü'J]] Bwumeistcr gcSCha1.lte
architektonische Form JC1'a,s Primäre ist, dem sich alles übri,gc eil1­
wld untcroldnet, so gibt es auch Städte, deren Ge::.amtplaulIng,
H;sbcsoncJcre Sr!'laßenführung der kiJIlstlerischen Mlee eines Siädle­
bauers ihre Entstehung verdankt. Die beidcn KarJsruhc in Baden
!ll1d Obersch]c'iien  iJId Beispiele hierLlI. Schließt man diese sel­
tenen Fälle aus der Betrachtung aus, so bleibt Idne Tartsache be­
::.tehel1, daß die Stadtbaukunst kejIlt  "freie Kunst" ist, daß vielmehr
ein brauchbarer Stadtbauplan entstehen muß als Lösung der vor­
liqt"endell Anforderungen ;dier unterzubringenden Wohnun.zen ulld
gc\verbHchen Betriehe, des Z\r bewaltigenden Verkehrs iilllerllalb
des Stadtgebietes und nach außerhalb der örtlichen Lage der
hJimat!:3chcu VcthäJt.nisse USW., mud, 11tH einem möglichst
,Q,cringen Kostena1!fwalld bei höchster des Ganzen.
Dic e letzte Porderung \yjrJ eine 111m So größere Rolle spielen, je
welliger Rohsloffe nnd Arbdbkriifte zur Verfügung stehen. Schon
vor dl'!1J Kril2ge hatten wirbchaftliche Erwägungen wcsentlichen
Eil1fluß ,Hlf die Ausgestaltung der Beb,iU1mgsp]iine; heulc abcr,
wo das ,.Aus 'CIlem voJJen schöpfen" nirgeuds mehr möglich ist,
si\Jd dicse RLicksichtcl1 maßgebend Hir jeden ßebaulI!1gsplan.

Dceß eine solche immer \1,'kdierkehrcnde Fordenrng- uicht ohm;
I:infIuß aLlf die ibthetische Wirkt!l1g einer SiedJnng sein kann, Jiegt
<ltif d r Band: insbesondere 1St es V.o11 Interesse, wie weit der wirt­
scllaftllche t:nd iisthetische VorteiJ in derselben Linie Hegen.

Schon seit dcu ältestel1 Zeiten kCJ1Ilt man eine organische G!ie­
derul1  Jer SWdte iu Stad viertel mit verschiedener Bestimntuug
1.I\id de11Jgem iß verschiedener Bebct,ull1ng:. In einigelJ Straßen schlu­
gen dlc }-]andwerker ihre Wolln- und Werl(stättell aL\f, an anderer
Src11e reihten sich die Lager der Großhandlelsfirmel1. Wieder an­
dere (legende]] dicnten de!1 Patriziern als vornehme \Vohnviertel.
Dem 19. Jahdul1ldcrt blieb es vor,behalten, an Stelle eincs derartiget1
wohlj!;c.(JifC)netcn OrgatdSITIltS bei IJH1!1chen St<1!d'terweiterungen, ja
iJl den sc!JneJJ sich cl1twickclHden Industricbezirken. steIJcnweise ''1
l\CI!lzen StiidtCIl, ci!! Durehein<luucr von Wohnhäusern, Oeschäfts­
Ilii1!sern !!Jld Fabrikcn in ein \lnd derseihen Straße zu setzen, in
eIl'r skh danl1 noch die Reste der einstigen Htn,dlichen Beb1amm,;
vorfanden.

Dort, wo eiue derartige Unordnung ii1 der oben geschilderten
l<eitJI\uHm auftritt, ist sie meistens die Folge einer in fast amerika­
nischel!] Tempol fortsclircitendcn Entwick1ung, die z. 13. tlamboru
ill einigen JalJlzel111tc!1 aus einem unbcdeutcnrdtcn Dorfe zu einer
Orußst dt  Gmaclrt Imt, einer Entwicklung, die ebva bei Entdeckung
11euer Kolilcnfdder, stÜnJCJig: Uebcrrasclruu.\;el1 bringen kann, und
uaJJer nicht diejcni:se Stetigkeit besitzt, tdlic notwendig ist, um die
Be1nl!lun.l; eines SicdlUlH sgebictes  ntf Iang,e Zeit im VOfl\US fest­
h:.\,\c!J zn kÖl1Ilcn.

In anderen LÜndern <IHei'di'Jws kann diese Entschuldigung nur
st;lter. CleItun.l; haben. So gibt es in den Atlßenbezirken von Wi'lna,
"\\'O doch \ on einern derarti.\; $pru1ng]mften Fortschritt nicht die
I edc sein kann, Straßen, i!J denen rnchrstöck'ige moderne Mi'ets­

hä11ser, halb lältdJiche Kici\1wohnwn,gell, gewerbliche Betriebe uud
einzeln stehel1de Privathn1!ser in bUlnter Reihe abwechseln.

Jede dieser Bau.Q;aUull.gen stellt aber an das RallgcJäll1d1e, so\vie
«11 Breite, Ausbau und' Liuienfiihmng seilJer Zugangshaßen  alJz
andcre Anforder;J111gen. Ein Gehinde, das dmch seine L'age in der
Nähe dcr F.isc11bahn sich zur Ans'iedlttng von Industrie vor­
ziiglicH eignet, kommt weg'en Id!er Belästigung durch Rauch lind
Lärm der Bahnstrecke fÜr VJlothnz\vec.ke kaum in Frage; ein a!l
Jen letzteIl Häusenl der Großstadt in den vVald sich hinein­
ziehendes SliU0S. abgeschlosscnes TaT. das den passenden Rahmen
für einige zurückgezogene Landhäuser abgeben: würde, könnte
einem ehva dort an csiede1ten großen \Verke nicht die nötige Aus­
deJ1IIuugsmögJichkelt und die erWiitlSchte leichte Zltfuhr bieten.
Ufef'strecken an großen Strömen, die sich wegen ihrer landschaft­
IicheJl Ulld verkehrstechnischen Vorziige für \l\1ohl1- 1wd  ewerbliche
Z\vecke in gleicher Weise eignen. kOIJJlnell für das freistehende
Einzelhaus mit großem Garten wegen der hohen [iodenprebe
uieht in Betracht, so daß höchs1ens die Erbauul1lf von vielstöckigelJ
lIiHetshäu c.fI1 in ErwäJ.!:unJ.!: zu ziehen wäre. So ist jede Stadt­
gcgend dur-ch ihre natürlichen VorbediJonmgen fÜr eine bestimmt'e
Art von Bebauung prädestiniert.

Das gleiche gilt von der StraßenbreHe. Wlohnstraßen ohne
DllI'Chgall,g'sverkeI1r, - und si'e sollten alle D1\rch an;::: verJi:ehr
haben - können lind mÜssen allS wirtschaftlicheIl Gründen in einer
geringen Breite angelegt werden. Auch die ZLlfahrtswege zu ir.du­
strfeJJen Anjagen benötigen noch eine geringere Breite als die
Dttrchgal1gstraßen, die den Verkellr der Innel1sta1dt  11 d8'1 AuUec­
bezirken vermitteln ac1:Cr die Geschäftsadem der City, in denen
sich Ider Verkehr der Fuß.gänger, Autos und Straßenbahnen stallt.
Auch eHe Art und Solidität der Str.aßenbefestigung, die BeleuclJ­
tunJt, Au stattL!ng mit Bäumen, Reitwegen us'w. hängt durchaus
von den jewei1s verschiedenen I3e!diiirfnissen der Anlieger und des
Durchgangsverk,ehrs ab.

Die fr'a?:e der Linienfiihrun& ist endlich heute dahin g;eklärt,
daß nicht krumme Stmßell schön, aber unvraldisch l.md gerade
langweiHg, aber praktisch sirudl, sondern je nach Art J!nd Umfang
der Benutzung d'ie eine ader andere rt1hr,ur!]g in "Frage kOl!1mt.
Einer breiten AtlSfiallstraBe wird man soweit es das Gclände Z\1­
läßt, wenig oder gar keine 'Kriimlll[JIl1  g-cben, mn fÜr Kraftwagen
lI\11  Sel11leIlstraßenbahn die f[jr großc Geschw'in:digkeiten Hotwen­
dige lJebersichtIichkeit zu gewährleisten. Umgekehrt \verden die
RÜcksichten der GrnndstiicksanfteHl11!,::!; sowie <ler strengsteJJ Fern­
l1altung '<ies Durchgangsverkehrs bei \V'O'hnstraße)J ZU' ein Cl' ,ge­
krÜmmtcn oder gebrocheneJ1 Ultienfiihrnng  em(!leZ;l! Iteraus­fordern. I   1"":

Die AnsprÜche, die mau 01.11 die Gestaltung eincr Straße steilen
ITIuß, sind demnach gmndiverschieden, je nach Iden r L!nJdionclI, die
sIe zn erfiiHen hat. Zu jeder dcr verschiedcnen Möglichkeiten der
I3ebauung gehört unter Beriicksichtigung der  onSth1:en Umstände
eine bestimmte Straßenform, di  ,den VOll der Anliegerschaft ge­
steIlten AlJfurderww:en ani besten '{erecht wird. SaH aber ein u1Jd
dieselbe Straße verschieldene eitl<U1lder wesensfremde Funktiouen
erfÜllen, so Imnll sie dies Hur unler Aufwend'llng verhäItnismnBig
großer Mittel, oft a'ber il1 vollkommener \Veise iiberhanpt nicht.
Stehcn in einer Oeschiiftsstraße kleine Wohnhäuser, zn deren Z11­
r,illlglichmachlllJg ehJe schmale. leicht befestigte Straße genÜge!!
\'vilrde, so Ist in dem 8'l1f sie entfallenden Antei1 der AufscblieRu1lgs­
kosten ei11 Mehr cnt1la1teI1, dem keiner1ei Vorteil o:d'er ,a'!1ch nur
At111ehmlichkcit gegenÜber steht. U1l1!2:clwlnt wiirdcn die höheren
Anspriiehe .an die Ausstattung lI'nd die Behnrchtung der Straßc 1Inel
den Ausban ,der Fußwege, dic in eincm vornehmen Wohnviertel
gesieIlt werden, die eiwa <L1]'][egenc1en industdeJ1en Orundstl1cke
liber GebÜhr belasten.

Stets wird sich Hil" den einen Teil der Anlicger ein Zuviel,
htr rdlelI anderen eill ZuwenÜ?,: <:1n Brerte, Ausbau 1.Ind Bcfcstig\!n
der Straße ergeben. Die Ansiedlung von in ihren Erfordernissen
:;,ich w,w.ersprechelld'eu Ba.nlichkeJiten an ein Imd derselben Straße:
ist <il o im Hin:blick auf die Aufschließung'skosten uH\virtschaftJich.
Daß sie auJ1erdem unzweckmiißig ist, weil siclt fiir .(Iio \Vohnhäuser
1111a!1gencllme Stömn: e\J ergcben, fjlr die GeschÜff hetriebe ;rbcr
eh1'c oft ]ästh e Riicksichtnah!J1e muf die AnwolJl!cr vcrla\) t wipd.
dIes sei hier nLlr gestreift. Die gleichen "Felder iu der Oesamt­
planung einer Stadt, di;e, wie sie eben des JJÜhercn beleuchtet,
zu eiuer 1.lHnöti.1t tell1"e!1 A1l'fschließI1'Ii.\; fÜhren, sinld! 'aber  'LlrCIl mit
schuld an dem 'u'llcl'frculichen Anblick, den derartige Stäc1teanl-agen
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darbieten. Nicht nUr sind es die l1nhcfriedigcl1,d ' en formen lieblos
entworfener Yabrikbauten ,oder die plumpen Stilimitationen mit
Stuckornamenten beklebter v,. ohnhäuser, die unSCr Auge beleidi­
gen, sondern es ist auch !dIas Fehlen des Zusammenhanges zwischen
den einzelnen, die Ortschaft bildenden Elementen, die vom Zufall
dahingesetzt erscheinen.

J:in ,wescntliches Erfordernis fHr einen Nutzbatll, der ästhetisch
bcfriodligcn soll, ist das Vorhandensein, hesser das sinnfällige Er­
kcnnbarwcrden einer Gesetzmäßigkeit. Dic Anlage einer Straße
mÜßte also versUindlich wer,den als Lösung der Aufgabe, die sich
ergibt aus den BedÜrfnissen der Ainlicgcr. Sind .diese Bedürfnisse
nach Art und Umfang zu verschiedetl, so verHert die Lösung an
Eindeatigkeit, der Anblick \w'vdl lrnklar 'Und damit unerfreulich.
Vor Anlegung der Stmße muß eben die Art der BeballUng festge
legt sein. Wo man sich- über die Art -der Bebal1Ung nicht vorher
im klaren ist, kann auch !lach vollelldeter Bauarbeit keine I3e­
ziehul1g zwischen Ha'Us LInd Straße sichtbar se-in 'U11!d' so entsteht
das Chaos, wie es iu manchen Industriestädten zu sehen ist.

Wettbewerb für Errichtung einer DoppeltulI!haJle in Leipzi .Undellau. 1. Preis
VerL Architekt E. D.A. G. \'>'iirlschmann, Leipzig

Zum Wettbewerb für Errichtungeiner Doppel­
turnhalle in Leipzig-lindenau.

Von Baurat Hans BJüthgen.
Der körperlichen ErtilchU,g11mg der Jugend wird heute mit Recht

grÖßere Bedeutung beigemessen atls in frUheren Jahren. Dies führt
ZUr ErweitcT!!l1g' des 1'nrtlWeSeilS an den Schulen und stellt das
I3aufach vor manche interessante An{e>;abe. SOl in Leipzig--Liuden::tu
arl der 42. Volb,schule, Ecke Friese£!- lind Rietschelstraße, \vo ans
Gnitldel1 der WhtscliaftlicIlkcrt lInQ der PIu.tzerSI}arnis llbereinander
zwei 'turnh,lilcll und Räume für delI Ha1tlKllfertigkeitsllntcrricht nebst
Brausebad im Sockelgeschoß errichtet werden sol1en. Zu diesem
Zwcck hatte der Rat der Stadt Leipzig eincll eIlgereIl \VieHbewerb
a!ts1':cschriehen. Oaohei erhielt Ider Architekt O. WiinsclulIallll.
Leip:dg Khm ersten Preis uHd wurde zugleich mit der Ausarbeitung
der Pläne beauftragt. Sein Entwurf ist zweifellos -dic in jeder Be
zichuug- g-liicldicllste Lösung unter 'detl eingcg-.angcncJ1 Arbeiten. rifr
die \ lalll KIes Platzes auf dem zur Verfii 'Hl1g stelrenden Schulhofe
W'Clren sWdtebauliche und' turnerische Oesfdn:>pullkte II1',d3gcbc!ld.
Architelit \Viinsc1uuann hat sich iHr die Stelll1ng des Neubaus im
Anschluß alt ,das benachbarte Wohnhaus II'nd p'aralIcI zur Str:!ßc
LJJtsclticdün, wOIdmch der hiiBliche I3ral1dg:icbcl des \Vohuh:wses
vcrJod,t lind c:i11 InÖ. lkh t ,groBer zlIs:unnlcl1hiillgclIder Turuhoi

erreicht wird, we1cher durch Berücksichtigung der vorhandenen
Versuchsbeete rechtwinklige Formen erhält. Dabei ist nicht die
eigentliche TurnhaUe mit ihrer großen Tiefe an die Grenze gestellt,
sOlldern den Anschluß bildetei:n weniger tiefer Cieräteraum, so daß
dem Ntachbarhof genÜgend Licht verhleibt. Durch diese Lage des
Geräteraumes. ist gleichzeitig ein glatter, schneller An- und Ab­
transport der Geräte ohne Ecken und Winkelzüge gc\vährlcislet.
Der CirnndriB zeigt überha11pt iu Al1cm die Klarheit mud! Selbstver­
sH'indJichkeH, die jedem guten GrunuriB eil':etl ü,t, Bad und VV'erk
stätten im KeJ1ergeschoß habeu jo einen IIauseingang für sich. wo
durch Flure erspart werdet!. Ocr hochragen.de Bauteil, welcher
dem eigentlichen H.allenbau vorgelall:ert ist, enthält die Al1jgällge
und reichlich Nebenräume, ,lilie durch Teilung der ffaIlenhöhea
erreicht werden, so da£ neben :d.en geforderten Räumen, Wte
Umkleidera.l1In, Spie1geräteraull1, Oalerie HI, Zuschauer, Filmvor­

Zur DoppeHulullalle in leipzig-Lindeu"u. 1. Preis

iiihruugsraU1I1 us\v., auch lIoch ein Turnlehrerzimmer, verbleibt. VOl1
der Anlage eitlcs  cdcckte!l Verbind'llllgSSnWgCS 7-\\'i'>c11cl1 Schule
und Ncubau ist Zllg'll!lsten des Turnhofes ab.z:esehcu wOTldicn. In
seiner äußeren erscheinung: bildet dieser :Entwurf eitlen \vohltl1cnden
Ruhepunkt im verwirrenden Vielerlei der Vor taldtstraßen. Markam
IIIlid einprägsam stellt er sich majcstütJscJJ kraftvoU zwischen dIe
spielerischen Stilnachbilduugen vergangener Jahrzehnte, wÜrdig
seincr BestimmWlg, darin eine gesltllde starke zu erziehen.
Besouders anz.uerkcnnen ist die geni:l;Ile Eil1'h,lItlIrtg ucsimshö!u;;l]
und sogar ,dcr Dac!tttcig'lwg des Nachbarhauses im Hal1eub Lll.
während der inllere ZusamulclJhaug mit der Scll'11le einfach uurch
fieriibernelullctI !d!er Gesirnsllö!rctl auf den  Ilrmbau bc\\ irkt wird
unter giinzlicl!cm Verziellt auf \ViederhollJiltg von Motivcll.

'Der z\veite Preis stellt in der OesarntdisposHiolJ dcm er tell
kaum nacll, zeigt 11!1r in der A.rchitekhtf nicht die Kraft und GroBe
des Wiiusdlll1aUHSclll'!1 cut.wuds. Verf.tsser ist der Architekt Fritz
B0Tl1111iiller. Leipzig.

Bei der Bewcrtung ,uer eillgeg:< lI>,;enell Ent\\ iirfe hat lias Lcip­
ziger Preislil:htcrkollegiuIll iibrigCl1S zum crsten Male das sogc­
n;JHnte PIlnktsystem angcwclldct, tuu l3eeinflussJtug oder J\1it­
gedsse!l\\crdell audcrcr chrrch eine besonders starke Persönlichkeit
l!uter den Preisrichtern zn Yenne de1l. D. h. es c-rhÜlt jedes lVlitglied
eille T  be1\e mit l lIbrike!t - iu diescln Falle ..J. Rubrikcn, die sich
hezo cIl auf 1. das tlll"lrerischc Moment, 2. d,lS Sclllllischu, J. das
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städtebalÜiche, 4. das architektonische - und' in dJiesc Spalten
trägt jeder seine Wertschätzung mii Punkizahle   ein, die dann
s81lltlich 'addiert werden lind: die PreiSlverteilung bestimmen. Es
soli damit cJncr der vielcn im Wettbewerbs-wesen oft bckIagten
Uebelstitnde ab.l!:estc1lt werden.c=g

Das preußische Städtebau gesetz.
Das preußische Staa[s-m njsterium hat in diesen Tagen dem

Staatsrat deli Enhvurf ei'I1CS- Städtebaugesetzes zur verflassungs­
1l1äßi. :en Stelluu.l!:J1ahme zugeleitet. !Der Entw'11rf erstrebt eine Ver­
einlJ{:iilichrung der ali'f dem Gebiete des Städtebarues bishcr .\I:cltcndctI
BeSÜmt1TtmgeIl. Das Gesetz zerfäIlt in fol.l!:cnidle 7 Abschnitte:
I"""Iächenarufteilungsplan, fluchtlini'enplan, Bauvorschriften, Umlegung
und Orcnzbcrichtig,nug von CirundstÜcken, EuteignunJ2:cß, Eßtschädi
gungen 1!n;d AnLiegerbeiträge.

Der  'ichtigsie Abschnitt -ist ruer Über die Flächrenmlfteilungs­
pliitle. Die bisherigen Pliine gründen sich <lvi der Anlag'e VO!!
Siedlungszentren, Wo im I30de der modernen Großstadt in dem
wirren von rauchenden Schloten, häßlrfchen WOhll­
häusern und verhauten Grundstücken soziale und gesumlhcitliche
Schäden verursacht werden. Die systematische Pla41U1lg" stä'CIitischer
Sicdhmgen "\vird kÜnftig mit der planmäßigen 'freillJa.ltuug bestimm­
ter fhichen für Erhohmgs- lind Vel'kehrszwecke :w beginne.ll Jlaben.
Daneben hä1t es der E71t\Vltrf fÜr zweckmäßig für die 'Wirtschaft
(Landwirtschaft, ]JJlGiustrie und Berg,bau) sowie fnr die Wasser­
wirtschaft noch alJ,dlere Flächen vorzusehen. Abschnitt 11 behandelt
a.uf dem bi-sher geltcnden Ba'l:rfJuc-ht1ilJiengesetz von 1875 fußend,
die Anordnu,nJ2: der Verkehr$- 111ld Erholungsilächen innerhalb der
zu bebauenden Ortsteile und deren Bameifmachen. Im Anschluß
hielKln gibt Abschnitt m, Vorschriften über den Anb31(1 an Straßen
und die barulicJre Ausnutzung VOn Grurndstücken so"\\ ie übe.r .die
Anordnung des Straßet1-, Platz w , Orts- und La.ndGchaftsbildes. Von
besonderer Bedlcuturlg sil1d auch die Vorschriften Über die Bau­
lasten und Bau,Jastenbiicher, sowie die Baudispellse. Abschnitt IV
regelt die Bereinigung' ,und zweckmäßige- OestaU U1g des Bau.r:elän­
des, sowie die Beschaffung der mit FLuchtlinien begrenzten Vcr w
kehrs- uHU Erholungsflächen. Absc1mHt VI regelt die nach diesem
Gesetz zu zahlenden Entschfud gWl1gen; der J'ctzte Abschruitt die
An1iegerbeitrii.?:e, in der tlauptsache den bisherigen Vorschriften des
B,mftuchtlinien?:esetzcs entsprechend.

Das Gesetz bedeutet einen ,bedeutsamen FortschrJtt auf diem
Gebiete des Städte1bavcs lWld einc ziemliche WetterentwickeIung
des prel1ßischen Verwaltungsrechtes auf dem Gebiete der Baube­
schranh.-ung-el1. In dieser IiJin.'iichr windl der Entwurf nicht ohne An­
fechtungen cU3J derartige I3iii'llbeschrfu1kungen selbstverständ­
lich eine der Verteilung des Grundbesitzes mit
sich bringen. [)loch ist zu hoffen, daß der geSl llrjle Gedanke, der in
den neuen Vorschriften enthalten ist, sich dlurrchsetzt und in der
OeffentlichkeH den W ul1.'ich auslösen wird, rlle id eJl1 Interesse der
Allgemeil1heit d enenden Absichton, die d"€r Oesetz€tltwurf ent­
hält, zur Tat werden zu Jassen.c=c

Verdingungsordnung für Bauleistungen.
Die Arbeiten fÜr eine neue Vcrdin[ungsordnung sind nach mehr

als fünfj1ihrigcr Dauer abgcschJossen ll,nd uUfch die V olLversamm­
Jung ,d:es Reicbs-Ver<itugU1H;sa'lEssch'llsses genell'mjgt \vorden. Die
"Verd'ingmlgsor,dnung hlr Ba'u,leistll !1gen" zerfällt, \\.,;[.e wir bereits
in unserer Ni". 22 v. 27. 5. d. J. mitteilten, in 3 Teile: A. "Allgemeiine
Bestimmanrgen fÜr die Vergebung von Bauleistungen", B. "All­
crnei.l1e VertIiaigsbedingllngen für wie Al1sfühmng vo.\1I BaukisbUJn­
gen", C. "Technische Vorscllliftell für Bauleistungen".

Die  ehr ins einzelne gehenden "Bestimmungen für idlte Vcr­
gc..bung von Baulcistun[en" reg-cJlJ d s Verfahrc1l bei der Aus­
schreitung VOI] Bauten und schreiben vor, wie Angebote zU! prüfen
Imd zu bewerten sind. Das für den Zuschlag. zu wÜhlende. An­
gebot ist nicht a1l K1lie Jlierlrigste Gddiforder,ualg gebll:nden. An­
.l{cbote, dercn Preis iu offenbarem Mißverhältnis zur Loistung:
stehen, sollen ausgesch)osscn und HlIr solche Angebote beriick­
sichtj,gt .werden, dercn Preise bel (;tuwandfreier Ausfühmng fÜr den
ßieter auskönHI1!ich crsclJej,ncn. Unter den hlernach vcrblcibcJ1­
leilen Angeboten soll (ler Zuschlag :lJuf das Angebot ertcilt werdc\)
das unter BerücJ{sichtig'unR uJier wirtschaftlichen und technische

Gesichtspwnkte als annehmbar erscheint. Ab.».:esehen von ,umfang­
I eichen Bauten und! Spez,ialarbeite-n sollen unter sonst annähernd
glekhwerti.».:en Angebrorten im allgemeinen einheimische Bieter vor
auswärtigen bcvor7 ugt werden, sowie 11ntet einbeimischen jene,
die am Ort .des Bart.1les !dien Auftrag im ei."enen Bctriebc a,usfijhren
nnd ha.uptsächlich ortsansässige Arbeiter beschäftige!).. Unter
Iiandwerkern ist Z11l be,vorZUlgen. wer berechtigt ist, dcn Meister­
titel zu fUhren ,und Lehrlinge auszrt.loiUdien.

[) e "Allgemeinen VertragsbedingWlgen für die A.usfühfnug VOTI
ßaLuleistungen" re. eIn ebenfalls eing,ehe11JeIi die Rechte und Pflichten
des B1tooerm unldJ des BauausfÜhrenden. 'festgelegt wird das Ver­
fahren bet Unterbrcchungcl1 der Arbeit durch Streiks 11S\Y. lord
werden fefller die Voraussctzungen für die- Kiindigul1g des Ver­
trages durch den Auftragnehmer <UJnd Auftraggeber. Ferner wird
die Haftung ,der Aalrteieil UlßTässen. Dje Gewährleistwg wird für
Barl\jwerke aUlf zwei Jahre, fÜr tlolzerkrankl.utgen auf drei Jahre
festgelegt. Während dieser Zeit ist der AuHrag:nehmer verpfJkhtet,
alle Mängel, die auf vertragswidrige Leistung zurückzuführen sind,
a,uf serue Kosten zu beseitiigen. Abschlagsr-ahluugen sind auf An­
trag in tlöhe der jeweilig nachgewJeseneIl vcrtragsmäiligell Le!st'll'l1­
gell in möglichst kurzen Zeitabständcu zU' gewähren. Sie sind
möglichst rasch, spätestens sechs Tage lIach .f:inreichung der Auf­
stellung zu leisten. Bleibt die ZahJUJig trotz Mahl1ung innerhalb
einer Nachfrist aus, SI() kann der AQ1ftragnehmer Schadenersatz
verlangen. Sb eitigkeiten solleUt 1m allgemeinen lC!11Lrch Schieds­
gericht erledigt \verden. Eln Streitfall berechtigt den Auftrag w
nehmer nkht, die Übertragenen Arbeiten eLnzusteilen.

Der dritte Teil behandelt die .,Technischen Vorschriften für
Bal.lleist1l'ngen". In diesen sind eoilllwandfreie, den besten Regeln
der Technik entsprechcn.Je Vorschriften fÜr die Lieferung der
Werkstoffe .unldl d£e Ausfühmng der Ba,uarbeiten enthalten. Der
Begriff der Nebenleistungel1 ist mÖ..'."iichst eindeutig festgelegt. FOr
das Aufmaß und die Abrechnung sind bestimmte Regeln angegeben,
die wuch fi:ir .dk VeranschlagulLg- eine einheitliche GruQ1Jdlage hieten.

Der dem ReichstagsbeschJ;uB zl.!grunde 1ie.-;ende Gedanke einer
Gemeinschaftsarbeit ZW.ischeA den Auftraggebern und Auftrag­
ne'Juuern kOl!ntc trotz id r vielen Interessengegensiitze durchgesetzt
werden, so daB für das ganze Reichsgebiet einheitliche Richtlinien
fÜr das baugewerbliche Vending.ungswesen gefunden werden.c=c

Die Großstädte.
Vortrag von Regierungsbaumeister a. D, Langen.

Bevor wir :dIe Großstadt nicht in ihren Vora'lJ,ssetzungen und
Bcding,u<ngcn, in ihren besonderen Aufgaben erkannt hätten, müßten
alJe Planrl.\TJgen zur EntwicklUll1g der Gr()J3statctrt; Stückwerk bleibcn.
Mit einer rein technischen und! formalen Behandlung der Großstadt
dÜrften wir uns nicht wrfr:ieden geben, noch weniger sie kurzerhand
bekämpfen; es gälte ihre notwan,di e Stcl1ulIg HUldl jJJre A'l1f aben im
wirtschafUj:chen Leben, Volksleben und Getsteslcben kennen Z'II
lernen 11nd sie l(tem ganzen dienstbar zu machen. !Der Vortragende
erinnerte un den Kampf, ,Jen das neuc Amerilm gegen !dias Ülb'erhand­
nehmen der Großsta!dtentwicklung führe. [)ort in diesen nerUen Ver­
hlHtnissen kOl\11Jme d r Ernst ,der Großstadt gerade am stilrkst'Oll zur
Erscheinung'. - [):ie ft,auptfrruge sei, .alb man die Großstadt it1 erster
Linie aJs Qu'antität oder QuaJitiit bewerten mÜsse. Als. Masse ist
dic Großstadt scl10n für das A11ge unüberselJibar, aber auch für das
Volksbewußtsein, für Verwaltung, kommunal0 und' politische Pläne,
für das Wiirtsehaftsleben und' für das geistige Leben. Der einzelne
Me.nsch };:öI1!ll'e sich ihr gege.tloüber nm behaupten, wenn er ober
flächlich iilbler alles hinweggleite oder wenn er sich stark speziali­
sier,€'. Behdles. se] gle.ich k,uItrurw.j;drig, denn es hindere die Tiefe der
Entwicklung und' den Zusammenhang des Lebens. Trotz dieser Un­
übersehharkeit <tiber sei in der Großstadt ein gewisser «nbewußter
formwille bemerkbar, der wichtige Riougerzeige gebe für das, \Vas
dU bewußter Formung I1!Odl Z,lL tun sei. :Einzelne Teilbilder dler
Gosamtstadt giiberu wichtige tlillweise für die äußere GHederung
des gewalbigen Stadtkörpers in engerer Anlehnung an die Gelände­
verhältnisse, als dies lblisher geschehen sei. Eill gew:isser Lokal­
patriotismus einzel11er Starultteile deute dar.alll<f l1i11, .daß die Be­
wohner sich nl Idc'i;neren TeHgcbildcn, in denen ihr Wunsch, 1Uld
Wille noch etwas bede'llte, wohler fühlten als in der R.ieseusbdt, die
sich der Eillwirlnmg seLbst kraftvoller PersönLichkeiten entziehe.
Der Kampf des. Kaisers gegen das immer riesonhafter werd'C'tide
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Ungetüm BerUn sei wohl das beste Beispiel für diesen V,organg
des Kampfes der Persönlichkeit mit der Ma..<;sc. A,uch im öffentlichen
Leben zeL2:ten sich trotz heispieU,ooer Vcrzettelung der öHentlichen
Gebäude gC\v1lSSe Ansätze von einer ordlIlcnden ZusammenfasS1mg,
die noch deutlicher, jm Wirtschaftsleben in der Gruppierung be­
stimmter Gewerlbc- und tlandelsviertel zmIl Ausdruck komme.
Könnten sich die R.egierungs- und Wdrtschaftsgcwalten mit ihren
rößercn materiellen Kräften, wenn auch notdÜrftig, im Oesamtkörper
einer Staldlt ordnen UTIJdI sich mit starken E!Ienbogen einen Platz an
dier Sonne sichern, so seien ,die Einrichtungen des geistigen Lebens,
besonders auch der Vo1ksg:esundheit und VO'lkspflcge in der Groß­
stadt HUf schwer rälm:nJ.ri'ch zu Itrehaupten, wenn nicht ein fe-ster
Plan vorliege und dmchgeführt werde, der jedem sein Recht gäbe.
lIierbei beginne aber dlJS schwierige Problem der Großstadtplanung"
:Es gälte nioht nm ein IdcaIbi'hd! zu entwerfen, das al1en vcrzweigten
Kräften, d"ie in der Großstadt tätig seien, den von ihnen zU' be­

Es ist die Frage, ob es denn möglich sei, wenigstens ein ld!e.al­
programm für die- Großstad.tentwicklullJ?; aufzustellen, Die vielen
in der ganzen Welt gemachten Versuche seierr jnfolge mangelnder
Kenntnis und falscher [Jiagnose noch vollkommen unzureichend.
Es si!1jdJ Rezepte, die nicht ,virken würde14 weil die Natur der zu
meisternden Kräfte nicht genügend bckannt jst. Würde man ge­
wisse Fingerzeige geben, so könne es nur allgemein sein, die Ab­
stoßung des Massigen, nicht in die Gwßstadt Iiineingehörenden,
und .die Weiterbildung der besol11derel1 Le!stungsaufgaJhe der Groß­
stadt. Die Kennzeichnung dessen, was an der Großstadt nur
Masse- ist, zeigt die Unzulänglichkeit ider bisherigen formalen Vorw
schläge für die Anilockenmg der Großstadt, die mit Zwangsmitteln
und Verwlaltungs-maßnahmcll nicht zu erreichen ist. Es ist in erster
Linie e1110 frage der Wlrtschaftsentwicklung des ganzen Landes,
die nur in Zusammenhang mit den hihreruden Wlirtsehaftskräften
lösbar ist. Das spezifisch Großstädtische sind die Aufgaben, welche

Zur Doppdtnrnhalle in Leipzig-Lindeuau. 1. Preis

amspruchenden Raum vorzeichne, sondern auch e-.inen Plan aus­
zuarbeite11, der tatsächlich in absehbarer Zeit wirtschaftlich durch w
fÜhrbar s0i. Sc1lO11 diD Aufstellung eines Idealplane.s setzen ObIer­
blick 'Ulnd Kenntnisse voraus, ,d e wir bisher nicht hatten. Die
Großstadt mÜsse in weLt eingehenderem Maße als bisher Gegen­
stand umfassender Studien sein. Die VlOlIn Verfasser veranlaßten
und im Archiv .I';csammelten städtebaulichen EinhcitspUinc, dias
größte stiidtisch-staHstische Tafelwerk, das bisher geschaffen
worden sei, sei nur ein sehr bescheidener Anfang lmd ein noch Ull­
bearbeitetes RohmatcdaI. Nur aUlf diesem Wege der "Tatsachen­
sammLung 11IrudJ Benrteilu1ng und dler Beobachtung- aller Be,vegungen
des heurfigen Großstadt1e\b'ens und ihrer El1twickhmgsri'chtuugen
könne die notwendige Sicherheit fiir die Behandlung des Großstadt­
problems geWOnJlen wer!dlen. Was \Vir brauchten, sei ein großes
l"rm'ffi'wirtschaftliches ArcMv mit ersten Kräftem lmd erheblichen
Mitteln, wenn wir in Zukunft nnsere deutsche Gesamtentwicklltug
in gC&t1JJde Bahnen lellken wolltcJl. Dies gälte ebenso Hir die Groß­
stadt, wie fUr [He Landesp!anung,

die Großstadt Ü11 Wirtschaftsleben, .in der Verwaltung, im Volks­
und Kulh1fleben zn, leisten hat 11l1d auch die bc onderen vVbh­
nungsfragen der unabänderlich großstadtgclb\mdenen Bevölkerung".
Die bisherige Pmxis der Oroßstadterweitenmg zeigt dlie grunu­
legenden Fehler, di'e bei der Ent\vickJ,ung Berlins in den letzten
Jahrzehnten gemacht worden sind, trotz vorheriger \ViarUlIngen
we-itsch luender Männer, dffe die Entwicklung vorher sahen. Im all­
gemeinen sind die Eingemeindnnge.n weiter Landstrecken nicht di e
l1t1crläßliche Vorhedingung einer geslmden Großstadtcntwicklul19:.
Die meisten Großstädte haben sich anch innerhalb ihres eigenen
Gemeindegeb!etes falsch entwickelt. Im Übrigen haben die Groß­
stiidte dem Lande so une-ndtich vieles zu verdanken, daß eine
Lösung der GpoßstrudMrage im Sinne räumlicher Ausdehnung nur
durch ein l\liteinanderarbciteu gerechtfertigt erschernc. Hier tritt
die Landcsplaw!1I1,g lmd eine Übergeordnete OcsamtycrwaltuJlg für
Plarmogsfragell in dhre R.echte, Erst dann läßt es sich entscheiden,
was d e Großstadt für ihre großstädtischen Anfgaben braucht und
\\'0 sie von umliegenden leistungsfähigen VerwaltuJlg"sbczirkC!l ent­
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lastet werdJen kann. Die LandcsplatllUlg müsse den gerechten
Kräfteausg]eich bringen. Jedcnfalls seien die eigentlichen Aufgaben
der Großstädte so gewaltige und in sich befriedtigcnde, daß {fie
Großstädte scholl ibl e ganze Kraft brauchten, um sie zu bewältigen.
An den Zuständen in den Außengebieten der Großstädte- zeigt sich
d e natÜrliche t::ntwicldnng, dic es zu fördern gilt. Die Großstadt
al:; Sc1licksal' km1l1 nicht anerkannt werden. Wer sielt einem
Schicksal unterwcrfe, gebe das Lelbcn auf.

Ci ==== []

Dieneuen Bestimmungen für Eisenbetonkonstruktionen.
für das in Nr.20/1926 dieser Fachschrift angegebene Beispiel

zur Berechnung einer Deckenkonstruktion von 500 kgJqm NutzLast,
würde sich die Dimensionierung nach dem   Tab e J jen wer k
für die Z c m e TI t war e 11- und B t!. U i n d u s tri e von E d.
G ras bon" folgendermaßen steHen:

Bekannt ist die N11tzIast = 500 kg/qm, Auflast wie angegeben,
als "ständige Belastung" = 121 kg. Eigengewicht der Decke selbst
ist unbekannt.

1. Feld. (End feld)   3,0 m
demnach ergibt sich = 500 -+ 121 = 621 kg

Durch Schätzung:
288

909 kg
Nach der DeckentabelJe Spannweite = 3,0 m sieht man sofort

daß 13 cm näher liegt, daher ist die Belastung nochmals zu korri­
gieren

12 cm Stärke = 12 . 24 =

mit 500 + 121 + (24 ' 13) = 932 kg. Eigenge­
wicht der Decke.

Res u 1 tat = Deckenstärl\"e = 13 cm.
Eiseneinlage = 8 0 10 = 6,28 qcm
(erforderlich = 6,3 qcm).

1\1aterialbcdarf = 0.143 cbm Beton.
Man sieht, daß die Bestimmung der Deckenstärke verhä1tnis­

mäßig leicht zu ermitteln ist, indem 2 Additionen direkt zum Re­
sultat führen, die ganze Arbeit erfordert nur Sekunden.

5. Feld. (Endfeld) = 2,5 m.
Unter Beibehaltung der vorgenannten BelastunR' von 932 kg

und einer Spannweite VOll 2,50 m findet man die zunächst liegende
Deckenstärke von 11 cm.

Demnach Eigengewicht = 500 + 121 -+ 264 = 885 I{g.
Resultat: Deckenst.irke = 11 cm. Malerialbedarf = 0,122 ebm

Beton. Eiseneiulage = 6 1 /2 g) 10 mm = 5,15 qcm. (Cri. 5,13 qcm),
2. ulld 3. feld. (Mittelfelder) = 3,0 m.
Man verfährt wie friiher und iindet direkt:

Deckellstärke = 11 cm. Eiseneinlage = 7 g) 10 rum = 5,5 qcm.
I:rford. = 5,25 qcm
Beton = 0,122 cbm.

4. Feld (Mittelfeld) = 2,50 m.
Decken::;Hirke = 9,5 cm. Eiseneinlage = 4 1 /2 0 10 = 4,35 'lern.

Erford. = 4,28 qcm
Beton = 0,098 cbm usw.

Auf die gleiche Weise bestimmen sich die negativen Momente
iiber den Stiitzen, wobei zu beachten ist, daß die Eisenein!age in
die ,,0 b e r e" Zone Zli verlegen ist.

ZiviHng. E. G ras bon, Duisburg.
D ===== IJ

Verschiedenes.
Städtebauliche Studiem'cisc nach UoI1and und England. Die

Deutsche Gartenstildtgesel1schraft I3crJin-Grilllil'Ll unternimmt in
lu:iesem J::llhre HOc]] eine zweite Studienreise nach Holland 'und

d;i:e vom 25. Juli bis 3. August slattfindet, S.ie wird 1m
Ias ProU<lmft1 der friihcren Reisen hol ben, die d'en

Ilugeiciltell BeifiaJl >der Teill1ehmer rande1J. Die Reise Wird in
Amstcrdam, RottcH.lam und Jiilversum die groBzÜgigc BdJu- UlJd
Si,edhmgsHitigkcit lioJlanldls in der Kriegs- und Nachkriegszeit va]'
A 1 lgelI dies so\vo!tl fDr Jioch- wie flachbauten und für

In Engllalnd werdcn die Ansiedlungeu
.ures LOtJQoner Oraisdmftsrats, der genosscnschaftlicllo W,ohnuugs­
bau. vers hjcdcnc- OartelJlvorstädtc 1111d die Gartenstädte Lcteh­
worth und WelWYll (bs Ziel der Besichtigung sedü. ErIiillternde
VortriH;c wcrchJll, .uac crg1in,zen. Gegen frUher ist
du.s Programm UJlJ eincn Taj.( um ein b() sercs I(CIII1CI1­

.lernen Loodons zu ermöglichen. Der Preis der Re,lse beträgt von
Emmeric!1 bis nach Rotteroam zurück 400 Mark. Meldungen sind
Z11 richten an ,den Vorsitzenden B. Kal1Iptmeyer ,in Bergisch-Glad
bad, Zahluugen an Idlen Generalsekretär A. Otta, ßerLin-OrÜnau,
Postscheckkonto Berlin 2121.

Reichsehrenmal. Der Reichsratsausschuß beschäftigte sich am
17. Mai mit der Pragc des Ortes für ,das Reichsehrenmal. Zu den
von de!l Frontkämpferverbänden gewilnsch,ten Orten W'eitnar und
G051'ar zog er noch folgende Orte in d'ie engere Wahl: A.u!gustus­
burg, Ei:senach, Kohun'," da..<; \\feser,gebiet und die Insel Lorch.
Diese Gegenden werdeu in allernächster Zeit durch den Ausschnß
unter Hinz.lIz.ieJHt1Ig VOll Vertretern der Reicllsreg,i:ewng besichtigt
werden.

Das Tannenberg - Nationaldenkmal). Nach \d.cm Beschluß dcs
Tannellberg-Nationaldenkmals.vereins e. V. soli der Bau des Denk­
mals nunmehr in Angriff genommen werd'en. Von dem erweitcrtcn
Ballvorhaben -ist man mit Riicksicht ra,u;( die schwierige Wirt­
schaftslage \vieder ab ckot1lmeJ] lInd hat sich end&,rii1tig ent­
schlosse11, in Anlehnung an <len ersten Entwmf der Arc;hitekten
Reg.-Baumcister Gebr. Krüger, Berlin, das Denkmal al1::;z11führen.
In diesem Jahre soll einer Idier acht Türme geba.llt werden, der den
SchlachtfeJdbes.uchern laJs vorläufiger Ullte.rkunftsraum dienen soll.

Aufhebung der Prelstrelberel-Verordnung. lOh I-Iauptausschuß
des Reichsta9,'es hat am 8. luni wwhezu einstimmig einen Gesetz­
enlwurf angenommen, wonach folgende Veror,dnungen aufgehoben
werden: rdlie Preistreiberei-Vel1olrdnUing, die Verordmmg gegen
verbotene AusfuJJr lebenswkhtiger Gegenstände, die Verordn'llng
Libe,r NotstanjdsversOT tUlg, die Verordrum\lg über Preisprürnngs­
stelien, femel' faHen noch die VorschrIften über Preisschilder und
Preisverzeichnisse und diejenige über Zei,tul1gSanzcigen. Die An­
nahme dieses GesetzenhNiurfs im Plenum kaml als sicher angc­
uommen werden. Damit ist endlich de111 Drängen vor aHern des
gewerblichen Mittelstan1dcs nachp,cg;ebetl, der unter wiesen Aus­
l1ahmcgeselzen in erstcr LÜde zu leiden hafte.

Kredite für Siedlungszwecke. Der \VohllillngsaillSSchllß des
Rekhstages genehj(nigte am 12. Juni 1926 einen gemein.slamen An­
11,tg, der di,e Reichsregjer'lJllg ersucht, zur .förderung des länd­
lichen Sieldff:u.ngswerkes in delI dÜnn bevölkerten Gebieten für die
nächsten muf Jahre einen Betrag v,on je 50 Mi1Iionen Mark bereit­
zustellen, der zur Beschafiu!11,g eines größeren Landvorrats und fur
die Begebung von EinrichtungsluecLiten bestimmt ist. Unter
Filhmng des Reiches soli Vorsorge getroffco!1 werden, daB in der
Zusammenarbeit mit .Jlen zustiindrgcn Landcsbehördcl1 aiJRcmeine
Richtlinicn fiir dk Vergebung VOn Zuschllßzahl:u1llgcU dcs Reiches
zu Siedhm sarbeiten der Linder aufgestellt :werden, die von einem
besonderen Reichtags<1urSschuß zu billigen sind. Die Mittel sollen
durch die Deutsche RentenbankkrecLitan::;talt weitergeleitet werden.
Eine Verteuerung ,darf aber dadurch nicht imtste.hen. !Der Beschluß
bedarf nucl1 'der Zustimmung des Iiausha1tausschnsses.

Verbands., Vereins- usw. Angelegenheiten.
Tagung der Deutscheu Eisellbahn-Bahnmelster und Ingenieure.

Der Verbrmd' Deutscher Eisenbahn-BaJJJuuei.ster und I!lgenieure
f:. V. hielt EndeMaiinMannheimseinen26.Verbia:ndstagab.Am
allen Teilen des R.eiches waren Delegierte erschienen, mn Über
S1alldesfrrugen lind WOhllJa.hrtseinrichtuugen zu beratcn. Der zahl­
reiche Besuch der ersten Vertreter vie1er Behörden, insbesondere
der Deutschen Reichsbahn-Gesellschaft bewies das rege Interess ,
welches den Bestrebu'ngen dieses Verbandes entgegengebracht
wur:de. Die schlesischen Delegiertcn wiescn besollldters dar<1llf hin,
d-aß das vieIseitj. c Arbeitsgebiet des Standes, welches die lJier­
stellung und ,dlie Ul'itcrhaltung dies Oberbaues der Sicherungs- lind
f'crnmeldeanl<!J?;el1 ultid der Jiochb<Jiutcn betrifft, {jer Oefientlichkeit
noch V1iel Z1L weuig bekannt ist, und ,der HaJtuptvorstand wrurdc be­
'fliuftmgt, hier ernstliche Schritte zur weiteren Hebung des St<wdes
z,u veranlassen.

Der R.eichsverballd des deutschen Tieibaugewerbes hielt in
tlamb.mg seine ordentliche Verballdsba,g.u;ng ab. Zu der VerS,tmm­
ImJlg, di,e vom Verbandsvorsitzenden V/althet' Zieg-ler-Bcrlin ge­
leitet ,wurde, warCn Vertreter des tfamburgischen Sel1la't$, des Bau­
weSCIJS, der Reichsbahn und fdb Oberpostdirektion erscITilen(:n.
Verbandsdirektor Dc G. SchÜtze crstattete den Jahresbericht, aUS
dem hervorging, daß iaiUcl  !dIas {lclItsclw Tjefbal!gewcrbe gegclI­
wÜrtig stark lIuter der Ungunst der wirt::;chaftlicltcl1 VcrhiUtnissc
ZI1 leidcn hat, lIind dtlß cine g:roßc AJ1zal1l VOll Utltcrnehmung:cll



-239­
vollkommen stiJ1icgl. Ueber das B::l1urewerbe im R.ahmen der
Oesamtwirtschaft berichtete S}lldikus Dr. Walter Knust-J:ssen an
Hand von Lkhtbildern, wobei er eIn Bild von den gewaltigen Al!f­
$;2ben zeichnete, die dem Tiefbaugewerbe heute gestellt sind.

Ausstellungs- und Messewesen.
Ausstellung von Kunst und KunstgewedJe aus Oesterre:ch und

Schlesien. Di!e Beschicku.ng der AUSStCllUiDJ1,', die von Juli bis Ok­
tober Im Ausstellungsgelänidle Scheitnig in den von Bo'clzig ge­
bal ten R.äJumen stattf.Jtrden wird, ist eine sehr rege 'Und vielseitige.
Sowohl der Ausschl1ß fÜr die schlesische Abteilung wie auch der
ästcrreichlsche A'Ussclwß balben ganze Arbeit geleistet und keine
MÜhe  eschellt, das Beste zusammenzubringen. Von Bresla.ucr
Künstlern sind an der Ausgestalttn1!( bzw. A1Ismalwlg der Räume
heteiIig:t: Professor Oskia.r MoB, Professor li,aus Scharoun und
Architekt DWB. Heinrich Lauterbach. Für die österreichischen
Riiume hat Oberha<t rat Prof. Dr. Josef If.o:ffman.n den Architekten
liaerdtl-Wien mit der Ansgestaltung und A'l1fstclhmg bea'l1ftragt,
der die österreichische AbLeiLuug \dier großen Pariser Ausste1JunR",
sow;ie der Züricl1er Au-sstellu:ng ansR"estaltete. 'Der österreichische
AnsstelhrngsausscJlUB besteht allS den lierren Obcrb3Jurat Professor
Dr. Josef 1ftoffmanl1-Wiiell, kiinstlerischer Beirat der Wliener \Verk­
stätten, Leiter der kunstgewerblichcn Klasse der staatlichen Kuust­
selmle, W en, Dr. v. Trenk.wald, Leiter der Museen Wfiens Maler
Professor Carl MolI,- Wiien. Dem schlesischen AussteJlI! g&:.Jru.s­
schuß gehören an ldiie Iierren Professor Dr. Braune, Dtireklor des
Sch1esischen MusC11ms der bildenden Kiinste, Architekt BDA. Tbeo
Effenberger, Bildhauer Professor v. Gosen, Universitätsprofessor Dr.
Aug;ust Grieseb!aich, Professor Siegfricd tltirtel der Städtischen
J-Iandwerkcr_ !lud KUlIstgcwerbeschule Breslau, Architekt DWB.
Heinrich LB1Üerhach, Direktor a. D. des Schlesischen Museums fiir
Kunstgewerbe und AltertÜmer Professor Dr. Miasner, Professor
Oskar MolJ, Direktor ',dler Kll!1stakadcmfe Bres]au.

Wettbewerb.
Breslau. In 'dem Idecuwettbcwcrb zur Erlangl1ug von Skizzc!!

fÜr die Beb.anHUtlg- des den Zu,gatlR" zur Sledlung PöpelwHz in BrcsJätl
bildenld:cn Geländes wird die !frist zur Einrcich'lt1u  der Wcttbe­
werbsentwiirfe his z1Im 16. A,u,g,ust 1926 verHifj ert. D<!s Preis­
lichteramt haben iibernommen: Stadtbaudirektor Behrendt,
Mag.istrats-Oberbäumt Bcrger, Airchitekt BIIJIA Iicfm Stadt­
iu,Zenieur Manderschci-d, Architekt ßDA. W.ahlich. E  ist in
Aussicht gCII0mI11CIl, einem der Preisträ?;er die "'eitere I3earbeihlIlg
der Elltwiirfe und der Teilzeic111J1l1 i Ugell sowie Idlie kÜnstleriseIte
Leitung zu Übertragen. Wenn angäng'ig, kwnn die Bearbeitung a11ch
attf mehrere Bc\verber verteilt werden. In diesem f'alle soll die
tliilfte des zuerlmmltell Preises a lf die iu "Frage J.;onlll1Cl1ide GebijJ1f
angerechJIet \verden. Der \Vettbewerh ist nur für in Brcslau an­
siissige ArchiteJ.:ten,

Wettbewerbs - Ergebnisse.
BrteR, Bez. Bresl2ru. A'll'f das Preisausschreiben l'll Errichtul1,!::'

eines Denkmals fiir die Gefallenen der Stadt Brieg im Heldellhail!
und, die kÜnstlerische ArusgestaJt,ullg des Hains siud 86 EntwUrfe ein­
gereicht worden.

lnnsbrnck. ZUJTI Wettbewerb fÜr die hauliche A1lSgcstalhl11g
des Bismarckplatzes in Innsbruck \Varen 109 .entwürfe eingcgi3'1lgen.
'Den, 1. Preis erhielt Architekt ßDA. emi1 f'reymuth" Miiuchcll, mit
KClltlWort "Spnrk II", den 2. Preis Architeid BOA. Otto lD'rolge,
Leipzig, mit Kennwort "Berg Isel", den 3. Preis Architekten Z. V.
Louis W;elzenbachcr MHarbeiter Architekt Vjktor Stauger, Inns­
bruck. Das Prcjsge'r,icht empfiehlt deli Ankauf der Enbriirfe mit
Kennwort "Vcldid'ena", "fr<Lll Hitt", "Norge", "Verkehr", "Kanz­
ler", "Trhi'Itlp'hpforte", "Sal'Lun", "Iul!sbnlCk", "Letzter Ritter",
"NeLI....lnnsbrLlck". Die Verf"lsser .d1er z,tlm Ankaruf enlPfohJencn Ent­
wiirfe können zurzeit llloch nicht bel(atlIltg,-egebDH werden, weil sich
die Gemeinde noch nicht entscll10sscn hat, die Anzahl1111d Auswahl
der anzLllkimufeüden Eutwiirfc festzusetzcu.

Tarilangelegenheiten.
Neue Löhne im Baugewerbe. Elltsc1le dungcn des ZentmI­

schield,sgcrichts fÜr das Diarugewerbe.
FÜr das Gebiet des B r <l TI den b LI r gis c h e n Bau g e­

\'1 erb e ver h an des fällte das Zentra! chjedsgericht einen
Schic,dssPl"trcI1, nach dem die Löhne mit Wirkung ab 28. 5. 26 in

Lohnklasse II um 2 Pfg. (inder Spitze von 85 auf 83 Pf .) t1tH,d in
Lohnklasse m um 5 PiK. (in der Spitze von 75 ',amf 70 Pfg.) ermäßigt
werden.

Für den Bezirk Prownz Grenzmark, Posen, West­
p r c u ß eIl ermäßigte das ZeutraJst:h'iedsgericht ,dmch Schieds­
spruch die Löhne der LohnkJasse ITI um 2 Pfg. (83 auf 81 Pfg.)

1D1lrch Schiedsspruch des ZentmlscIliedsgerichts wlm1en für den
Bezirk d:es Sc h 1 e s i s ehe 11 Pro;vinziaJ-ArheHgeberverbandes
für das BaugC\verbe, Sitz Bresiau, die Löhne iu aUen LohngebietelJ,
in denen der "F-acharbeiterJohn ul1ter 80 pig. liegt,fiir Facharbeiter

We!tbe\\"erb für Errichtung eiTler Doppeltl!nlha!1e in I.eipzig-I inden:w, 2. Preis
Verf. An:;hileht Bortlmfilltf, leipzig

und Ticfb..uIarbciter 11111 3 Pfg.. für BauhiHsarbeikr um 5 Prg. herab­
g-esctzt. t:s KOHlIIlell folgende Lo!Jngcbiete ,].11 Betracht: Breslan
Umgebung n, Kreis ßolkenhniu, Kreis Go!llberg, Kreis OroO­
Wartcnberg, Kreis lauer, Pa reit witz (Krs. Uegnitz), Krs. LÜhcII,
Kreis MiIitseh, Kreis Mtinstcrberg, Berllstadt (Krs. Oels), 'Nansca
(Krs. Ohlau), Kreis Steinaul, Kreis lD:vhernturth (Krs.
\;\/ohlau). Die Tiefbn.uarbeiterJöhne in I l1IU(lj 11 :werdcll
\'Oll 65 bzw. 63 Pfg. auf 60 Pfg. herab e:;etzt, in Bre lau von 78
::mf 76 Pfg. Die llCltelI LöJ1l1e ge]ten ab '31. 5.   fÜr das Gebiet ues
'VV e s t t1 J e,d e r s chI e s j s ehe n Bla ligCWerbc-Verb,lilde:s, Sitz
(ii:irlirz, werden die Löhne mit Wrt:'!wng ab- 31. 5. wie folgt herab­
esetzt: In detl Lohng,ebieten LaubaIl, Löwenben  l!1ld BmlZI8.u
dIe Fnchnrbeiterlöllllc (bisher 83 bzw. 82 Pfg,) und Tie-iba'llurbciter­
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löhne (bisher 58 br..w. 57 Pfg.) rum 3 Pfj.;" die Ba1lllilfsal 1 beiterlöhnc
(bish.er 68 bzw. 67 Pfg.) um 5 Pfg. - FÜr das Gebiet des Arbeit­
Kcberver'balldcs Hir das ßauge,v-erbe im Wes tob e r 5 chI e s i
s eh e 11 1 nd'ltstr i e b ezd r k, Sitz Glej.witz, wer!d1en durch
Schiedsspruch des ZcntraL<;chieds?:eric'Jltes für den BBzjrk Glei\vitz
2 Ortsklassen 5!:cbildet und dIe Löhne wie folgt festgesetzt: Orts­
klasse I, Maarer 82 (bisher 801) Pfg., H:a.nhHfsarbeiter 70 (bisher 68)
Pig.., Tjefba11arheitcr 52 (bisher 50) Pfg.; Ortsklasse II, Maurer 77
(bisher 80) Pig" BanhiJfsarbeHer 65 (bisher 68) Pfg" TiefbauJall'be.iter
47 (bis71er 50) Pfg. Die Löhne dcr ührigen Arbe,jterkategorien ntt!d!
Arbe:itsklassel1 sollen im bris]]crigcn VerhäItnis aus diesen Löhnen
errechnet \verden. Ucber die Abgrenzung der Gehiete I und n
haben sich die bezirUchen Parteie11 bis zum Ablwurf des 8. Juni zu
tlltscheidcn.

Todesfall.
Stettln. Am 17. Juni verschied zu Stettin der Landesbaurat

a. D. Oe11. Bamat Emi} Drews im 76. Lebensjahre. Der Verstorbene
hat von 1886 bis 1919 der Provinziaiverw.a,Itung Pomll1ern angehört
und an ihrem Auf- und AUfSbau Dezement für das gesamte Bau­
wesen DlitJ: earb0i,tet. In treuer an sein Amt hat er in mehr
ds drej Jahrzebnten seiner fieimatprovillz gedient und große A,uf­
gaben 'CIie SCinCJl N"amen mit der Geschichte der Provinz

verkllÜprBlI. Zahlreiche Bauten in der Provinz
zeugen YO'n seine!' erfolgreichen Tätigkeit.

BUcherschau.
Alle raehhiieher, Duch (he hier ahgezeigtcu, si[ld dureh u!tsereu Ver1ag 711 beziehen.

Handbucll der Sle!nkollsirllktlon eInschi. dcs Grundbaucs und des lIetoll_ uud
EiscnbetonbDtles. VOn Prof. Otto Frick, Königsbcrg Pr. 1925. 4. Lieferung.
Vcrl[lg Will}' Geisler, Be rEn SW 61. Ptcis 2,40 Mnrk.
Die v,erte Lieferung ist erschienen. Sie bel][lndelt die Einzelheiten des

Werksteinbanes, verschiederlc WDndkotlstruktiouel1 llud die Cewöibekonstrnktion.
Auch diese Lieiell1l1g ist iu Aufmachung, Inhalt und Zeic!1llungelJ sehr gut.

R. W. H.

c=c
fragekasten.

J.'n ,!;'e  .'. 76. In cinem Rerrcnha.u<;e l,n.ben skh unter dem P:tr],cttf\lß.
!Jo,len (le  im Er<.lgc (\I]Dß lier;cndün Suale<; ro e Ameisen eingeni te  und fast In
ganzcr Dreite den seIhen \Jnterw!l1r!t,  .. T. sieh (hlrdll,(![ucssen Welche Mit,tc!zur Bcooltigllng des Ungcr.idcI's ],Dmm<;,ll in Fmge? B. In P.

Frag(l 1\'.'. 77. Zwi,chen  .wel Schul31mmern aol! die ID&881ve Wand durch
oille JJ(\wcgl1chc cr ()"tzt wCI'(\(m, oam!t, fÜr  owlssc FiiHo ein grußcrer Raum
i=:cßchaffcn werd(<Il JHlnn. - G!eil,]l\\'ohl aher sollen t:J!c Sclm]7.Jmmcr Indt\r Regel
ihrCtJ! Zwcek dienen. doch muß die Wnnll sch:tlldlcht 801n. RolliIden und
d1IeJ-I( türefj  1!tL! au gc (:hJos  n. Wie Ißt 80 ein Absehluß  u schnrren. A. N. I. B.

]"I'a,!;'() NI'. 78. DJe W ndo clneß neH errtchtctCll Ktlns dllngeracbuppenß
lpdJ(J jeh Im])"J!1 mit, 7,cmc.nt.nwrtel r:epul.zt. J,etdcr<ir wird 'ron ArnOlonlnl. an.
>;egrlffcll und wrl;Li\rt, Was k(lnll m;Ju d<lgegen tun oder wh') ktU1n Ullln dieWam! bekJelden? B, K. in M.

lI<'i'agc Nr. 79. Für ein FIiID.Uienhll.us im Werte von etwa 26000 Mark
habe ich die Unterlagen zur Er1angung der ßaua;el1€hmlgung und von IJaU'l:rlng.
.oteuerhypotheken gefertigt. Der Bauherr sagte mir die AU81Wlr\lllg der Bau..
Mbeiteu zu. Uutcr dem Hinwei  auf diese Zusage bereclmete ich ihlll dIe An­
fertigung der Unterlagea mit nur 100 Mark. Die Zusage d":8 Bauherra habe icll
tlkht schrUtiJcI1. Sie dokumentiert sich abcr dadureh. daß Ich flI,r Veraalassullg.
desselben die Zeiehauogen als ßauausführender unterschrieJ'en und mich ja den
HlIuszinssteU(!r3.nf,riigen als Ausführeader be7. ichnen mußte. Na.chdem nunmehr

W. in O.
F.'age Nr. 81- Eiu Schafstall, 80,115 m, 8011 in einen Schweine8taJl um.

gewandelt wcrdcn, Deekt'nhöhe 4 m. Wie schaffe ich eme g,, utlde, muster.
gültige Anlage? Ich bitte die Rerren Kollegen um eincu facbmänn.iseben Rat.K. in A.

Frage Nr. 82. Ist ein Vertrag, geschlossetl von zwei Teill!').bern an einem
Baugesch1i.ft, eigellhtmdig unterschrieben, voI1auf rerhtskraftig, oder bedllrf esdaz]] dcr not riel!en Bfjglauhigung? K. In A.

FlI:'age Nil:'. 83. An eitlem 1921 erballten Wohngebäudc ist der Erd e8ehoß.
}'ußbuden vom Scbwamm total l'uinicrL. Der Schwamm wächst zu großen Mengen
7.\l'is hen Diele uud WaschleJste hocb; selbst im Hausflur dringt er durch den
Zl'll1cntfußbon.en und wächst an der Treppe hoch. Die '''':inde sind "Von Ziegeln
hergestellt; und gegen aufsteigende Feuchtigkcit l oJiert. Der Fußboden Hegt
0,60 m über der Erde. Wie beseitigt man den Srhwamm sicher und zuverIäs8tg?A. T. in W.

F'ra e Nr. 84. Haue im April 1925 eine Zeichnuug für einen Neubau
ngefertigt und habe für die Zeichnung 2,1 \. H. ,Ier RlIlls\tmme g-efordert. Da
mir der Bauherr die Bauausführung versprochen hat, bin ich mit dem Pre1se
um die nälfte beruntergeg lllgea und ht1.be den Retrag erhalten. Die Zeichnung
wurde von der RaupoJizei genehmigt. Im April )926 k:tm derselbe Bauherr zu

zweite ZeiehDlJ!lg für den Um. und Anbau
Da mir auch für diesen Bau die Bauaug.
irb nur den Sclbstko3tenprei8 und habe

überträgt dt'r Ballherr , ohne vorher meine
Preise zu verlnngen, den nau einem anderen Unternehmer. Bin jclJ al8 5elh.
ständiger Unternehmer berechtigt, für die V011 mir angefertigte Zeichnung den
Betrag vou 2,1 v. H. der Bausummc zu verl;tr..gen? 'VeUn nicht wie viel? Kann
Ich deIl Betrag jetzt noch nr..rhforderll oder eine Ent chä(hgung Yrtlangcn?I. R. in H.

60. Nicht nur die preuß!8chen Kappcn mit
sondern am:b der Betonrußboden müssen aU8

Als Fnßboden eignet sich am. bestell doppel'
vcrgossen. unten Hi[ltermauerl,ngsstelne, oben

HartbrandsLcine. Als Decke tiber der DaIken]age hat sich eine 50 Cll hohe Preß.
st.rohla E' a]s genügend warm bcrausgestellt, die vielleicht aUe 3-4 Jahre er­
lIeuert wcrden muß. In [1em mir beka:::mten Zuchtstalle in Wernersdorf, der. . AusWJlung

euebtigkeit
Anordnung
7.U1' Lage.

rung von Stroh oder Beu nicht benutr.t wf'rden .!01I. Im anderen Falle 8chJage
ich eine Deekenkonstruktion vor. wic ich sie ja Pommern auf m nchen GUtern
mit Erfolg angewendet, gefunden hahe: ZwlsebeD deD eisemen Trägern der
Decke ist ein scbeitrechtes Hohlsteingewoibe gespannt, dessen Hohlräume senk.
recht zu den Außenwänden liegen. Damit lIie aU  dem StaUe aufsteigende Feuch­
UgJ,elt nicht durch dic GewöJbesteine auf den l)ilchhoden gelangen uad dort
ib.re zerstörende Wi1'kuug ausÜbt, Ist jeder zweite oder dritte Hoblr!1um der
Hecke durell ein Drainl'ollr, mit der AurJenburJJ.t - hÜbcn lind drüben - zu ver­
hinden . &0 daß die Feuchtigkeit in ihaen nach :lußen geleitet wird. . AlB Fuß.
boden empfiehlt sich ein Rf'ton' oder ein mp estrkh Ühcr dem Gev,ullte

Professor. Dip[..Illg. 'V. E b e r t. Bre lat1.
3. Antwort auf Frnge XI'. 66. Unter vo1ister Ga?antle wird Ihr Zen.

Iralheizlmgs.KeoseJraum gedichtet und gehärtet! Das geeignetste Zusatzmlttel
fl;r I1]rc!] Z(>!llell!.(' trich und 1"a1Hlpllt,7, fimlt'n Sil' n]lr in delu' DiclJ.tungs!1litte 1
"Sika"! Ich bi!.tc vollständig unverbindliche Spezla.]anweJ.!mng tiber anes
'Veitere, Pr!\is TlSW., von mir zu verlangen.

"j! I k a ". Dfehtungsindustrle, A. TIoßfeld, nllulngeuleur t Erfurt.
Postschließfach 623.

4. Antwol't auf Fl'age Nr. 66. Wenn der Im Gruudwasser l1eg nde,
bere1t,R mit A8phaItpappe abgedlchtote Kesselraum zur doppelten Sicherh!'!J.t
noch Zementdichtung erhal en 8011, I!O Ist e8 d:tB einzig RIchtige, dem Zement.
mörtel da.8 belmnnte DIchtungsmittel Cercalt DRP. zuzm;etzert. Der Cere81tputz
Ist bel 8ltchgem1U3er Ausführung absolut wasserdkht und wenn die Zw] chen.
dichtung hier und da versagen sollte, so wird da  GrundwMser \'on der Cereslt.
Dichtung zurückgehalten. Zu beachten Ist, daß der Kesselstaud gegcn Hitze
Isoliert wertlen muß, damit die t1.Uostrahlende IresseihItze den R8trlch nicht
rissig machen kann. Die Praxle hat gf']8hrt, daß der Cereslteotrlch mindesteM
dIe Drnckfestigkelt von gewöhnlicJiem Zementputz erreicht. Wenden SIe sich
nfl die WUnner'scben Bitumen.WetJ,e. G. m. b. H., Unna 1. W.. die auf Grund
zwanr,JrdÜhriger ErfahruTI!j'en jeden facllmänulschen Rg,t geben können. Arch. r.

Antwort auf Fi"a e 68. D",r hellere Farbton beim Sprltzput1, katJII nur
darauf zurtlckzufiihren seITI, daß der Zementuuterputz Immer noch Salpeter aus­
schlägt. Möglich Ist auch, daß der größte Tell dea Untcrput3es elM :t!lde e
Färbung hat wie der Zementputz. Dann treten die Fnrbllnterscl1\ede zu Tage.
Jetzt Ist wohl wenig daran zU 1tndern. In Zukunft empfiehlt es sich, dem Zement.
putz den IsoliBrmörtel Cereslt zuzusetzen, der von den Wunner'schen Bitumen­
Wer!{en, G. m. b. H., Unna i. W., verschickt wird. Der Ceres!tputz verhindertdM Ausblühen dB3 Mauerwerl,a. Arch. P.

Antw..n.t allf I'I';ttre Nr. 7n b. Dic Schl;tf!r('f!ctlfeuchtlf!ke\t nringt, ir
den Putz ein und IÖ8t dort Ka1JtteJ.lchen nuf. weld1c drtnn helm Verdull8ten des
,,'arsers nn der Oberfläche slc]l als 60g. Salpeter ausscheiden. Verhindern Sie
da  ] ilJ(]ri!l Cll deI' Feuchtigke!t  o (>r cl1cin(; 1{O";]t !'\,1h'"If''' mehl' I,'iir <iir','
Zwecke I!efer  die Den lnfabl'll{ ]n Frankfurt a. M. Spezialprodukte. welchesich 6clt 70 J hren bcwahrt hnben. TJn8sen Sie sich von dort Angebot machen.

Zlv..!ng. n r 0 alu ß.
Antwort auf F.'nge NI'. 75. Tc]! mac1!te an mei ero eigenen H:luse

folgende F,rfahrung: Sa.]peterhaltige Ausb]Ühungen im Putz ::eiiten sich In
""c] TIalTllJen welchen ich keine besondere Befll';htung 8eh [llde. A1s diese
'Vandflächen l1ac1! zwei Jahren aus einem andercn Grunde abgestoßen. gefUzt
]'1,,1 ]11'11 f!",m"lr. ,,",,]'(1"'1 ""'I' ,li"'"'" P,1'8CIIP'nlln  mIt ve,'5chw]tm]eli und Jwt sich
auch b!s hellte nicht mehr gczeigt. wodnrch anzUnehme!1 i<>t, daß d!e neue
Pntzfeuehtlgkcit dIe chemische Verhindung ausgelögt hat. Jedcnfg,118 sind fUuf
Jr,hre vergangen, ohne daß wieder dlcse AusblÜhung erschicl]en ist.
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